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I. Berthram.

,e vtcrdtt Hccrion dieses
Kräuterbuchs.

Das I. Kap.

Von dem Berthram.
p^rerkrum l. L !!. Berthram. p^rerkrum 1^.

L

Nenhram.>e><?

Cs Berchrams haben wir heukiges
/Tages / zwey vnkerschiedliche Geschlecht.
^I-^Z Die erste vnd rechte Berchram oder
" der Alten ?^rerkrum, hat eine schlechte

vnd glatte Wurzel/ fast eines Fingere dick vnd einer
Spannenlang/ am Geschmack sehr hiyig vnd bren¬
nend. Die Blätter ftynd den Blättern des Garben,
krams so ähnlich / daß sie / wann sie noch jung seynd/
nicht wol von einander vnterschudenmögen werden.
Die Stengel werden anderchalbe Spannen lang/vnd

^ anch bißweilen länger / am Ende derselben erscheinen
,m End des MäyenS allererst im zweyten Jahr/ nach
dem sie gepflanzt oder gesaet worden ist / schone grosse
vnd gestirnteBlnmeniden Johanneöblnmen ahnlich/
allein daß die Blume grösser ist vnd dicker / vnd auß,
wendig mit rochsarben Sprenglein gemahlt/gleichwie
an den Maßlieblein zusehen ist.Inwendig ist ein Bln.
me mit einem goldgeelenApffel gesullt/geringsherumb
mit weissenBlätlein besetzt/daraus wird der Saamen/
welcher im Hewmonat zeitig wird / daraus zielet man
junge Pfianylein/wiewol er sich selbst besaamet/so man
den Saamen mißfallen lasset. Dieses Gewächs wird
beyvnsin den Garten gezielet/ vndistgut ausszubrin-
gen/ dann es ein jedes Erdreich annimbt. Es wächst

viel inJtalien/in demAppenninischenGebirg von sich
selbst/aber dasselbe istnicht sohiylgvndraß/als der so
aus den Orientischen Orten zu vns gebracht wird.

II. Das zweyte Geschlecht ist erstmals aus Italien
zn vns in dieses land gebracht worden / da es anch wie
«in ander frembd Gewächs in denGarten gezielet wird.
Die Wuri-el istweiß/lang/vnd Fingers dick/zaselech-
tig/eines scharffcn vnd räsen/brennendenGcschmacks.
Die Bläiter sind schmal/klein vnd liess zerspalten / den
Blättern des Krottendills ähnlich. Von der Würfel
kommen hersur sunjsoder sechs Stengel/ fast einer E-

^ len lang/die haben jhre Nebenzwe,)glein/oaranffwach-
sei; Lronlein mit vielen kleinen Stielen/ dem Dillen
oderNadelkorsselähnlich/ mit vielen weissenBlüm-
lein gezieret/die haben ein rasen vnd bitternGeschmack.
Es wird auch dieses Gewächs allein bey vns iu den
Lustgarten gepflanizet/dann von sich selbsten wächst eS
nicht in diesen landen. Dieses aber muß einen guten
wolgebaweten Grund haben/bedarffguter Wartung
vnd Pflegung / dann es nicht so gern vnd freudig fort
wächst wie das erste Geschlecht.

Von den Namen des Berchrams.
F>Er Berthram wird von OiolcoridevndLalsnc»,
^wieauch von andern Griechischen AewenGne.

chisch/



Das Erste Buch/von Kräutern.
ächisch/ Nv^6o>-,iil/s«9os>' ynd

NVL/-7??? genant. Von>licol. ^isplo,

Lateinisch/?Zsrcrkrum,?^rinum,p^rorkum,p^ri-
rkes^rrimonium. Von den Kräittlern / 8Älivaris

keriZÄ.Pes^Isxanärinu5,VNd auch V0N etlichen Den-

raria,dieweil esheutigesTagS den mehrentheil vor das

Zahnwehe gebrauchet wird. Bey dem Lerapioni 1il>.

lirnx». cap.;s6. wird der Berchram Arabisch/

genant.Bey dem^verrkoi »-«/^tts.Bey dem

Bey dem alten (Zjolloßrsjzk.^vicennsez^/cHec^cHck

Vnd Bey Zrepkano dem OloiloArZjzkc»
tZ<z1izdtzaris,S^>'^»c^^VNdS<tt'c/^»c^^^.Sonst

werden hin vnd wider bey den Arabischen Aeryten fol¬

gende Namen gelesen / als
L »<->'-

vnd?'^»^. Ita¬

liänisch wird der Berchram genant/?^ek^o.Candisch

oder Crctisch / Hispanisch/?e/tt^vnd

FraNHösisch/I>/eti</e^/ex6»-Ki, ^et^evnd?^

Bohemisch/Pelthram. Englisch/ Bertram.

sPellitoric.^j FlemischvndBrabandisch/Pyretrum.

Hochteutsch/Betthram/^Berchthram/Gemeverwuriz

Pertrem/ Zahnwuriz / Speychclwuriz vnd Geyffer-

WMIZ. ^?^rerliiumüoreLeI1iäis>L.K.?^rcrkrum,

Lrun.1' ra^.I^uck.1' urn.Oo6.I^c.aIreium,kl2rr!?.

I^uZ6. Lses. Lam. Lermanicum, (Zef. Korr. majus,

I^on. verum,Lali. oKcin2rum,^6. (Zer.LM.I.oiz.

II. ?^rerkrumumtze11i5erum,L.ö.verumzlVlarrk.

L I^UA<Z.Irsjicum,(Ze5.l!orr. ap.2lrerum,I^c»t>eI.L2ti.

Oioicoriclis primum,Lam.?^rerkrum Lsel^t»

^initorre: I^oeniculum mc>nranum,1'raA.^

Von der Natur / Krafft/ Wirckung vnd Ei-
genschafft desBerchramS.

Z>Je Bcrchamwnrkel ist fast hiizig mit einer bren-

^nenden Rase vnd fchärffe/ derowegen ist sie warm

vnd knicken über den dritten Grad/sie machet dünn/

durchdnnget vnd treibet den Schweiß gewaltig / wird

derowegen nicht vnbillich zu allen kalten feuchten Ge¬

brechen/innerlich vnd äusserlich gebraucht. Das zwey¬

te Geschlecht hat gleiche Krafft vnd Wirckung. Es

wird allein die Winkel gebrauchet.

Innerlicher Gebrauch der Berchramwurtzel.
D H^Erchamwuryel oder den Samen davon inWein

Kal«r ^gesotten / vnd ein guten Bechervoll der durchgesi-

kchlrim. darvonwarm getruncken/löfet allen kal-

ten Schleim im Leib ab / zeucht denselben zusammen/

vnd führet ihn durch den Harn vnd Stulgang aus.

er».'», vnd Solchen Tranckmit Zucker temperirt vnd fuß gema-

vcrstopffic chet/ ist eine nüizlicheÄrizeney vor die erkalte vnd ver-

stopffte Brust/die mit kaltem/ zähem/widerspenstigem

Schleim beladen ist/ dann er löset denselbigen ab/ma-

Kct»cn chet außwerffen/erwärmet vnd starcket die Brust/vnd
«chw-rttch ist über die maß eine heylsameAryney vor das Reichen
ä.hm-n. schwerlich äthmen.Wie auch so nachfolget: Nimb

guter frischer Berchramwurkel/iiij. Loth / Zmwan/ j.

loth/Süßholy/ein halb Loth/Rom,schenkummel/Dill-

saamen/ Alantwuryel/ Psop/Romischen Quendel/je-
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? Gepulvert Berchramwuryel j.quintlein/mit gutem

weissen Wein zertrieben vnd getruncken / ist wider die

gifftigen Biß der Zißmauß.

Berchramwurkel/iiij. Loth/mit ij.loch Enyianwnr. V<nt-gi«ch
yel vnd viij.Loth sein Zucker/alles klein zerschnitten/mit Z'-w.

einer Maß Waffers in einer verlmirten Kanten oder

zinnen Flaschen/vier Stunden lang in einem Keffel

mir Wasser gesotten/ darnach wann es kalt worden ist,

durchgesigen/ vnd alle Morgen nnchternj. guten Be¬

cher voll warm davon getruncken/ vnd ein Zeitlang be-

hanet/ ist eine bewehrte Arzeney wider dasOuartan,

oder viertägliche Fieber.

Eusserttcher Gebrauch der BerthramwurHel.

^Erchramwnrizel ist bey vns in den Gebrauch kom-

^men/ daß man sie am allermeisten vor das Zahn-

wehechnmb braucht/ vnd das gleichwol mit Nutz/dann

der zähe/kaltvndphlegmatische Schleim/ so sich vnter

dieZähn vnd Biller seyet/ vnd Zahnschmerzen erwe¬

cket/wird von dieser wuryel gewaltig heraus gezogen/so

man die im Mund wol käwet vnd darinn haltet/welchs

auch der Poet Klacer mit solgeiiden Versen bezeuget:

Hlck/Kc» Hoc />ckk,e»5, cve.

Dieweil aber die gemeldte Wuryel durch ihrheffti-

ges brennen die Zunge vnd den Mund verlebt / vnd

die Haut aufseyet / wickeln etliche dieWuryeln in ein

Tuchlein/vnd kawen daran/darnach legen sies über die

Zahn/zeucht es nicht desto weniger viel Schleims ans.

tt Berchram in Essig gesotten/vnd die durchgesigene Z«„g-nG,.

Brühe so warm man kan im Mund gehalten/hat glei- l-hwuisc.

che Wirckung. Gemeldte Aryeney vertreibet auch die

Geschwulst der Zungen / welches obgemeldeter Poet

gleichfalls mit folgenden Versen gedencket:

Eine andere Arzeney wider das Zahnwehe.- Nimb ?ahn»c^

Berchram/Roßmuntz vnd Dostenkraut/jedes gleich

viel/ seudS in Effig/ vnd halt die durchgesigene Brühe
im Mund/so warm du es leyden kanst.

Oder / nimb Berchram / weissenIngber/ weissen

Senffsaamen/ Pfefferkörner/ Berg.oderNitersaly/

Pfefferkraut/jcdes j.Loch. Stoß diefe Stück zu einem

reinen Pulver / vnd reibe die Zähne darmit/ es zeucht

I allen kalten Schleim aus / vnd stillet den Schmeryen

derZähn.

Item/ nimb Berchramwuryel / Steffenskörner zu

. Pulver geflossen / jedes gleichviel/ mache ein wenig

Wachsweich vnd vermische das Pulver darmit / vnd

kleibeesaußwendig vndinwendig über den Zahn der

dir wehe thut/eö leget den Schmerlen.

Seynd aber die Zahn hol/ so nlmb Berchramwur-

yel/vnd das Mittel oder Marckvon einem Gallapffel/

machs z»l Pulver/eins so viel als des andern/vermenge

es mit ein wenig Brosam von einem frischen Brot/

mach kleine Küglein daraus/vnd stosse die in die Zahn-

löcher/ vnd laß ein gute Weil darinnen / das thue ein,

mal oder etliche/so wird der Schmerlen nachlassen.

Oder / nimb gepulvert Berchramwurizcl vnd Gas,

x dcs i quintlein.Stoß alle gemeldte Stück zu einem rei. k. bensafft/jedes gleichviel/stoß es in einem Mörser durch-
nen Pulver / vnd schlags durch ein subtiel härln Sieb^

lein / vermische darnach darmit xxvuj. Loth gutes ver-

schaumbtes Honigs / vnd temperirs zu einer Lanwer-

gen / gib darvon alle Morgen vnd Abend einer gemei-

nen Castanien groß/ laß sittiglich im Mund zergehen/

vnd laß mit Lüpflein allgemahlich hinab schleichen / be-

har: es ein Zeitlang/es thut treffenliche Hülff.

Berthramwurizel zu einem subtileit Pulver gestos-

t>, ch-i,ch,u fen/vnd des Pulvers j, Löffel voll mit Bastard/ oder ei¬

nem andern guten sussen Wein getrimcken / beweget

vnd reihet die vmüchtigen erkalten Männer zun eheli¬

chen Wercken/pnd hilfft jhven wider in den Sakiel.

Werken

einander / vnd gieß frische Wolffsmilchsafft/ das vor

sich selbst heraus lanffet/im flössen mir zu/biß ein Teyg,

lein gibt / daraus mache Kügelein / vnd stecke die in die

Zähn/es hilfft.

Oder/ nimb gepulverten Berchram/ ein quintlein/

schwarten gepülverten Coriander / j^uinklein/ guten

Theriack/j.Loth/gerectificirten brandten Wein ein we¬

nig/ vermisch solcheswol dnrcheinandcrzn einem har¬

ten Teyglein/vnd mache bequeme Küglem dara-is/thu

dieselbige in die holen Zahn.

Berchram vnd Salben in Wein gesotten / vnd die

dmchgesisme Bnche im Mund gehalten/Mt auch
das
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anßfallkn.

tigttlt des
Haubls.

ZeuchtHtrn.

Fallendsucht-

^ das Zahnweh.Etliche sieden die Berthramwurizel mit
halb Essig vnd Wasser / vnd etliche mit Wasser allein
vnd gebrauchens. Es werde aber gebrauchet gleich wie
es wolle/so istes dienlich vndgut.

Zahn machen Die Zahne selbst machen anzufallen: Äimb Ber¬
chram/Schampanierwurtz oder weiß Nießwuri;/ des
aussgetrucknetelt Sassts Lu^korbij, des auffgetruek-
neten Saffts 8cammomjzjedeSj.quintlein. Stoß die
zu Pulver/temperirsdarnach mit Essig zu einem Säl-
belein/ lasse das Zahnfleisch vnd denschmerchafftigen
Zahn bicken mit einer Flieten/vnd reibe dasselbige Ort
des Tages offtermals darmit/es hifft/ist aber ein starck
Mittel/derowegensoll es nicht an das gesunde Ort an¬
gestrichen werden/es machet sonst die guten Zahn auch
anßsallen.

x. Die Alten haben den Berchram sehr im Gebrauch
Katt-Ftuch. gehabt/ die kalten Feuchtigkeiten vnd zähen Schleim

aus dem Haubt vnd Hirn zu reinigen/die Wnryel wie
oben gemeldet im Mund wol gekewet/ welches nicht al.
lein Vioscori6esvnd?aulu5 ^Zinera, sondern auch
der Poet 8etcQU5 mit folgendem Verß bezeuget/ als er
spricht:

Berthramwurizel mitFeygen in Essig oder in füf-
sem Wein gesotten / vnd darmit den Halß gegurgelt/
vnd warm im Munde gehalten / reiniget das feuchte
Hirn/vnd zeucht den zähen vnd kalten phlegmatischen
Schleim heraus.

Berchramwuryel an Halß gehenckt vnd auss blosser
Ham getragen/auch ostermals daran gerochen/ist gute

L Hulffwiderdie Fallendsucht/welcheAryneydemPoe-
ten.^miüc» IVlacro nicht vnbewust gewesen ist / der in
folgenden Versen von dem Berchram also spricht -

O.'c/k»?', e5'/o/o
Nimb gepulvert Berthramwurizcl / gepulverten

Mastix/jedes gleich viel / vermische die mit zerlassenem
Wachs/vnd mach kleine Zeltleiu daraus wie die Feyg-
bonen / die kewe allen Morgen nibchrern sehr wol im
Munde/ so ziehen sie ein kalten Schleim heraus/ den

?an-?dsuA speye aus/das verhütet den Schlag vnd Fallendsucht/
^kichtHaubt. machet ein leichtfertig gesund Hanbt/vnd verhütet das

Gesicht vor Flüssen vnd andern Zufällen.
Zunqcn. Wider die Lämbde oder Vnbeweglichkeirder Zun-
iämbdc.' gen: Nimb Berchram vnd langen Pfeffer/ siede die

D mit Wein/seihe sie darnach durch ein Tuch/chueMaje,
ranfasst nach deinem gefallen darzu/ vnd halt solches so
tmrm du eSleyden kanst im Mund: wann es nun ein
Schleim gezogenvndkaltwordenist/ so speye es aus/
vnd nimb wider von gemeldterArycney/das thue offk/
es hilfft sehr wol.

Verlom- Berchram geflossen / vnd in gebrandtem Wein ge-
Spraach. ^y^t/vnd die lahme Zung darmit bestrichen/bringet

widertimb die Verlorne Spraach.
Zungen G-. Berrhram mit Vcyclwnry vnd weissem Senstsaa-
schwulst. men/jedes gleich viel/ in Wein gesotten/ vnd mit der

durchgesigenenBrühe denMuiid warm gewaschen/
vnd so warm es zn leyden im Mltiid gehalten / ist gut
wider die Geschwulst derZungen.

H-wbtnagcl. Wider den Haubinagel/das ist/ wider das schmeriz.
x lich Wehthumb des HaubtS der einen Seiten/so man

i^enncrLliiÄM liennet: Nimb Berthramwnrtzel/
Stessenskorner/Pfefferkörner/ Mastix/ jedesgleich
viel zu einem reinen Pulver geflossen/vermische es mit
dem Marck von kleinen Roscinlein vnd zerlassenem
Wachs/viidmache kleine Zeltlein daraus/in grosse der
Feygbonen/ die kewe allen Morgen nüchterii wol im
Mund/ so ziehen sie den bösen Schleim heraus darvon
der Schmerlen kombt/ den speye aus/vnd behar? das
ein Tag etlich/ es hilfft wol.

Mmdc. WidcrdicLähmbde/dasParlyßvndschlagsuchtige
SchlaFü«- Glieder: Nimb Berchram groblecht zerstossen / vier

k xij.Loch. Sende diese sittiglich miteinander über einem
Kohlfewerlein/fo lang biß der Wein sich vcrzehret/alß.
dann seihe es durch ein Tuch / vnd behalte es zum Ge¬
brauch. Mit diesem Oeleschmiere alle Tag die erlahm¬
ten Glieder zweymal / nemlich des Morgens vnd des
Abends/wann der Magen wider nüchtern worden ist.

Dieses-Oelfurdert den Schweiß/den Leib damit ge- Sch««l?für,
salbet/erwärmet die Spannadern / vnd alle kalte Ge-
werb der Glieder.Obgemeldter Massen gebrauchr/brin.°rb'de/°
get wider zu recht die schwiunendeGlieder/bringt wider
herfür die Verlorne Wärme der Glieder / so durch den ^
Frost vnd Winterkält dahinden blieben ist.

Das gemelt Oel verhindert das schaudern oder den S»a«b-m
Frost derFieber/soman dengan^enRückgradvndvn- derK>«ber.
ten die Solen an denFussen warm damit falbet/ohnge-

(! fehrlich j.Stund zuvor ehe einen das Fieber ankombt.
Es vertreibet auch den Schmerlen d«r Lenden vnd l-n»-n.vnd

Nieren/von Kälte vernrfachet/fo die schmerichafftigen N>er«n,
Ort damit warm gefalbet werden. ObgemeldteWir- Schmerlen,
ckungcnalle seynd dem Poeten >LmiIio?^zcro nicht
vnbewustgewesemwelcher sie fleissig mit nachfolgenden
Versen beschrieben hat/wie folget/ sprechende:

F^o/eo -7»o

^ kok?«»

/o/e/ /wc

DerRauch derangezundtenBerchramwurizel/ver- Gisttg- lh»-
treibt die Schlangen vnd andere gifftige Thier. "«»mb«».

florenrinus beydem Lonüanrino von demFeld-
baw l.iz.c.8. lehret mit folgender Aryney die Schlan¬
gen vnd alle andere gifftige Gewürm vndThicr zu ver-
treiben: NimbBerthram/Lafersafft/Nardensamen/
Gatbensaffk/Hirchorn/Psop/Schweffel/Haarstrang-
wurizelvnd Geyßklawen / diese Smckvermisch durch¬
einander vnd stosse sie klein / temperir sie darnach mit
scharpffem Weinessig / vnd mache Kugelein daraus/
deren lege eins nach dem andern auff gluende Koh¬
len / vnd räuchere damit/ so bleibet kein gifftig Thier in
derselben gegne.

Berchram in guten Wein gelegt vnd in die Sonn Guttu iMg
I geseizt/glbt ein fcharffen vnd starcken Essig. zu mach-».

Zu verhüten daß das Bier nicht sawer werde / son, Z«v-rhü.en
dem frisch vnd gut bleibe / so soll man ij. oder iij. Loch daß da»Bter
Berthramwurycl klein schneiden/ vnd ein gute Hand.
voll Tausendgüldenkraiit darzu thun / auch klein ge¬
schnitten /vnd soll sie in einem saubern leininen Säck-
lcinindasBierhencken.

Das I I. Kapitel.
Von dem Bacillenkraut.

<»ze Glttdti',
L och/Banmöl/xpj.Loch/guten sürncnweissen Wein/

Bacillen oder des Meerfenchels/beschref-
cajz.n;. nur ein Ge-

schlecht / welches gleichwol von LolumeUz
vnd andern in zwey Geschlecht abgetheilt wird/wie wir

X hernach anzeigen wollen. Wir haben heutiges TageS
vieser Bacillenkräuter vier vmerschiedliche Geschlecht/
nemlich drey die vor sich selbst an der See oder am
Meer wachsen / vnd eines das bey vne in den Frucht-
feldern wächset.

I. Das erste Geschlecht des Bacillenkrautsdessen ^
Oiolcoriäes an dem gemeldten angezogenen Orr/vnd
?iiniu5li!).z6.c.8.gedencken/hatdrey oder vier weisst
Wiirkeln/ Fingere dick / eines lieblichen Geruchs vnd
Geschmacks.DaSGewächs ist staudelechtig/allcnchal-
ben voller Blätter/wird fast emer Elen lang/die Blät¬
ter feynd seyst vnd dick / wie die Blätter des Bürzel-
kraulS/ feynd doch viel länger/ einesgesalizenenGe¬

schmacks

Bacllletkiiuf



schmack6.Es bringet oben am Stengel vnd seinen Ne-
benzweyglein weisse Blumlein aussCrönleiu/wiedas
Roßmarinkrant^ilzanmis, der ist wolriechend. Es
wächst bey der See oder bey dem Meer in stemechtigem
Grunde/beyvns zielet mans auch in den Gärten/ vnd
wachst schön vnd gern in einen, jeden gebawten Grlin-
deIst in der Sveiß zu niessen dienstlicher/ vnd am
Geschmacklieblicker vndanmnthi^r/ dann das wild.
Derowegenesauch pjiniusvnd^'olumellarondem
wilden sonderlich viiterscheiden/vnd esö-icim karren-
sem, oderkacicul^m korru^nsm nennen/zum Vn-
terscheid des andern.

II l. Bacillenkraut. drickmus III. iil
^ Banll«n-kr«ur.

tt
II. Das zweyte Geschlecht hat anch eine weisse vnd n

zascchtige Wurzel/in der dicke eines Fingers / daraus
wachsen viel gerader Stengel / die werden aufs die an.
derchalb Elen lang/ die seynd mtt vielen schmalen, lan-
gelechngen/ fcysten vnd dicken Blattern besetzt/ je ein
Gesetz oder Reyhe nach verändern / vnd vnter einem
jeden Gesetz gehet ein langes schmales Blattlem her»
fur/das «st zwcymal so lang als die andern Blatter/die
seynd alle am Geschmackgesaltzen / wie die Blatter des
vorigen.Oben am Gipffel der Stengelwachsen hersur
schöne geele gestirnte Bliimen/dem Rindsaugenkraut
oderSternkrantähnlich.Eswachst wie das vorige/bey
dem Meer an den Staden vnd sandechngen Orreii.

III. Das dritte Geschlecht hat eine lange Wurtzel/
I der Pastenachen die man Hirtzpastenach nenncr/ähn.

lich/ eines guten vnd lieblichen Geschmacks/ Verwegen
sie auch wie dieselbig in der Spciß gebrauchet wird/ die
Blätter seynd dem ersten Geschlecht fast ahnlich/seynd
aber schmaler vnd mit tiefferen Schnitten zertheilet/
fornen scharpffvnd spitzig / eines vcrsaltzcncnrndlM.
gen Geschmacks. Der Stengel ist auch lanzer/ saffti-
ger vnd steiffer daiin der Stengel des ersten Geschlech¬
tes/vnd mir Gewerben odei Gleychen vnterscheiden/
diebringen am Gipffel drey oder vier Nebenzweyglein/
anff deren jeden wachst ein Dolden mit weissen Blu-
melein/ wann die abfallen so folget hernach einSaa-
men / der sich fast Gestalt halben mit dem Fenchelsaa-
men vergleichet/ der hat einen guten vnd lieblichen Ge¬
schmack wie die Wurtzel.Es wächset auch dieses Kraul

K an den obgemeldten Orten bey dem Meer / vnd lasset
sich auch gerne pflantzen/wie das erste Geschlecht.

I V. Das vierdre Geschlecht hat ein fast lange Wur- ,
tzel/amOberntheilFingerSdick/ die vergleichet sich der ^
Wnrtzeln der Brackendistel oder Mannstrew. Es ge¬
winnet lange / schmale / rauhe Blätter / von Farben
schwartzgrun / die seynd zerspalten wie die Blätter der
wilden Christwurtz/ vnd geringsherumb auff beyden
Seiten zerkerfft wie ein Sichel. Die Blätter die oben
nahe bey dem Gipffel stehen seynd kleiner vnd kürtzer/
vnd ist ein jedes Haubtblart in zwey oder drey Neben-
blätter zertheilet. Der Stengel wird fast zweyer Elen
hoch / der ist knydechtig oder mit Gewerben vmerfchet,

den/

IV.Bacillci-

Das Erste Buch/Von Kräutern.
I. Bacillenkraut. Llirkmus I. k II. Bacillenkraur. Lrir!?mus !t.
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den/duun vnd rund: Am Gipffel erscheinen im Hew-
monat schöne weisse Dolden/wanndieselben vergehen/
folget hernach ein langlechtigerSaamen/ dem Peter-
leinsaamen nicht fast vnglcich / allein daß er langer ist/
der ist am Gernch wolriechcnd vnd scharpff. Es wachst
dieses Kraut gar viel in Teutschland / sonderlich am
RHeinstrom/ in den Fruchtäckern / vnter dem Getrey-
de/deßgleichen an den Rechen vnd Reynen der Aecker
vnd neben den Strassen.

Von den Namen der Bacillen vnd seiner
Geschlechte.

I.^>Erhochgelthnevndweltberühmte (Zuiliclmu,
^^.onäelerius/haltet den Meer, oder Seebaeillen

vor dasLmperromOiotcori<jis, vnd wiewol es fast
^ gleiche Krafft vndWirckung mit demLmperrohat/

daher es auch den Namen Lmpecrum m^rmum,von
den Kräutlern hat / zu Vnkerscheid des Lmperri Oio»
lcoriäis, so ist e6 doch Nlt das wahre Lmperrum, das
Oioscoriäes beschreibet/wie wir an sei«
nem Ort anzeigen wollen. Es «st aber das Meerbacil-
lenkram/das wir in der ersten Stell beschrieben haben/
daS wahre Lrickmum,daS l)ioscoricjezlit?.2.ca.ils.
beschreibet/welches vom Hm Griechisch vnd
kx/)se^s>>,vnd vouL^teno cje kimpl. I^eä. kscuir.

, oder genennet wird. Lateinisch
heissctcS/iLrirkmu8 0ber Lrirkmum, Lrickamum
VNdLreckmum.Bcydemt-Ü^ocrsce ^.cieOiiera.
wird gelchn vor > welches ohne

p zweisftlderDruckervndSeizer schuld ist/die sich darin
Pittethaben. Von den Kräutlern wird die Bacillen
heutiges Tagesgenam/ ?«niculummarinum, ?e-
rroielinum marinum^t-lertzs äivi?erri,Lrerkanus
Msrini,Lal7i^>crrs,LzusmzrmavNdUnAuisz<^ui-
jse,pon pliniowird es Larizgenant/ vnd den Apothe-
ckern/(^rerjiLM»ri»avNd8aitamsrin2,pecrusLre»
lcsnrienlis nennet dieses Gewächö/ Kincum mari,
num. ^Lririimumteu foeniculum maririmum mi¬
nus,O.K. Lrirkmum,vo^.ZsI.^nß.Lortj.in Oiotc.
I-ac. l^u?6.1' ur. Lali. primum, ^srck. marinum,
Oo<j.O«.tlorr.Oc^.(I!5icIimu5,vuIßoLrer2teu8sl»
lä m,rina, (Zes. sp. Lrerksmum msrinum, LorcZo,
!M.Lrera m»rin»,l.vli.k«niculum msrinumLm-

? perrum,/^6. leu Lalcifra^ZzI^odel. öariculs vul^o,
eXlalp. karis,(Zes.Norr.^Die Araber nennen es)«-

vnd Italiänisch heiß« es/re»o5c/)?o
7»no, i/tOttüms, VN d Li'etbmo.
Hispa»isch/?^ex//cie/^ ^e»o/ m<<»,
?«,^o,«<-n»bo,vNd das ist / Un»
xuisa^uils- kerka. Franizösisch/S^c/Le^Fe^e^e,??»
»o,/ m<l^»e,vnd L<t-
c^e.Böhmisch/Stracnnozka.Englisch/MockeSam-
piorZ Sampere/Perschepier.Flemisch vnd Brabänd.
Aeevenkel/Zeepeterftlie vnd Lre-Kma marina. Hoch-
teutsch/Meerfenchel/McerbacillcnvndMcerpeterlein.

2. Das zweyte Geschlecht dieses Krams/Hatkeinen
andern Vuterscheid von dem ersten/dann daß dieses in
den Gärten gezielei wird/welche dann dnrch diePflan,

L izung viel milder/vnd zur Speiß anmüthiger wird.So
dargegen der ander wild / beyde am Geruch vnd Ge¬
schmack nimmer so lieblich vnd angenehm ist. Dieses
wird von ?Iinio z Lzriskorreniiansqenant/vnd^»

(ZaIIicu!,v0N LoIume^2,Olus Lkor6um?
Von den Kräutlern/ Lrerkinuzisriva, LrerliZNUS
tiorlulan2zö»ricuiaVNdLä^ijja Italmnisch/S<»ttc«/<k
vnd Teutsch / Bacillen/ Bacillenkraut/ vnd
Gartenbacillen.

I I. Das ander Geschlecht der Bacillen / wird von
denKräullern/LrirkmumzLki^lznrkcmuMzLkr^-
ssnrkemum Iirrc>reum,VNd^lter ^rricus ^lsrinus
genant / allein seiner Blumen halben / die dem Lkr?-
tanrliemovndMerî rrico gleich ist/VNd seynd solche
Namen den Krautlern zuzulassen / sintemal siejhnen
nicht die schlechten Namen ^ttcris vnd Lkr^l'snrke-
mi geben / sondern seyen zum Vmerscheid des wah¬
ren L^r^sÄnrKemi vnd^iieris die Zunamen darzn/
dadurch sie von den andern vnterscheiden können wer¬
den. ^Lrnkmum marinum akteris ^rrici klare,L.L.
rerciumz^laick.I^uAcj. Lamer. Lkr^sÄnrkernumLc
^iker arricus msrinus czuikul^^MzÖo^. I.us6.(Zer.

prima Oiolc. Lzesalp. (^tir^ ianlNemum
lircoreum, Flemisch vnd Brabändisch
wird es Zce Chrysanthemum genant. ^Englisch/Gol¬
den Sampier.^ Hochteutsch/Meersternkramvnd geel
Bacillen.

III. Das dritte Geschlecht der Bacillen/wirdvon
wegen der stacheltchlenBlaner/von ten Kräutlern
Lrirkmum spinosum , vnd marina ge^

I nant/ dieweil die Wurzeln dieses Krame einen guten/
lieblichen vnd süssen Geschmack haben/vnd wie die Pa-
steiiachen in der Speiß gebrauchetwerden. ^Lrirk-
mum mzririmum lpinolum, L.L. Lric^imumle-
cunäumz^lzirk. Lali. 8jzjnosum,Ooä.Oer. s^Ivc-
kire, Lr^nAium tolium ^ijLssal. 8ecscul.
^nZui1.?aitin2ca msrin2z^ä.I.ot).I^uZcZ.1'ri!zuIus
marinu5,I^UA6.L2ckr^m2rinuM)Lsmer.^ Diese
Art der Bacillen/wirdFlemisch vnd Brabändisch ge¬
nant/ Zeepastinaken. ^Englisch/ Thorny Sampier.^Z
Hochttursch/Meerpastenach/ vnd stechend Bacillen/
daSist/LancuIalpinola.

IV. Das vierdte Geschlecht der Bacillen/wird von
den Kräutlern genant/ Lrerkanus srueniis, Lrirk-
mus sruei-iis^Lrickamus ren eüris vndk'alcaria ker-

X ^Lr)?nßiumÄruenlefoIi)8serrDlImi1ibus,L.ö.
Lrirkmum ^uarcuMzI^lacrk.L^li^Lzm-Lricksmu«
aAreliiz,1'r2A. Lr^nßium czuarrumzOocjo.monrs-
num recenriorum,^6.I^ob.I.uZ6.Qer.^mmi ^uc>-
run6am OaIsckampi)zI.uA^ Italianisch/cnk/^mo

^Englisch/MountaitreSea Holly.^ Tcutsch
Slchelkram/ Sichelmöhren/Ackerbacillen vnd Feld,
bacillcn. Wie solches bey den Alten genant worden/ist
niemands bewust.
Von der Natur / Krafft / Wirckung vnd Ei-

genschaffr derBacillenkränter.
^>Je drey ersten Geschlecht der Bacillenkräuter/vnd
^sonderlich der Meerfenchel/ haben alle ein versähe,

nm



Das Lrfte Buch/ vonKräutern.
^ nen Geschmack mit einer Bitterkeit/ derowegenhaben 5 Bacillen bereitet/ seynd den vnfnichrtaren Weibern Dnf.u«.b^

sie eine Kraffr zu rrucknen vnd jn säiibern. Das zahme
Geschlecht der Bacillen/ist dienlicher zur Speiß zu ge-
bra»»chei, dann zur Aryeney. Wann auch diese Krau«
ter zum Gebrauch derAryney begehrt werden/soll man
nicht die zahmen/sonder allwegen die wilden verstehen/
sintemal sie kräfftiger seynd als die zahmen. Das leizte
Geschlecht/Sichelkraut genant/hat eine mittelmassige
Wärme/eröffnet/machet subtil/vn d trucknet nicht we¬
nig/sonderlich aber die Wuryelvnd der Saamen.

Innerlicher Gebrauch der Bactllenkräukcr.

ein kostliche Arizeney/ deßgleichen denen so die Mninr
mit faulem Schleim vnd anderem Vnrach beladen.
Sie seind auch denen dienlich/dievon würendenHun,avüiend-r
den gebissen seind/deßgleichen die den grünenSiechraz
haben/ vnd den Weibern denen die natürliche Monat,
blnmen verstopfst/ oder sonst dieftlbigen nichtrechtvnd M-naibwm.
genugsambhabcn.WergcmcldtKrantvielgebraucht/ ,
dem macht es ein schöne natürliche vnd lcbliche Färb.

Die Wurizel der Bacillen / deßgleichen auch die
Blatter vnd der Saamen in Wein gesotten / vnd d,e
durchgesigene Brühe des Morgens vnd Abends ge.

c?>Er Meersenchel ist von den Alten rohe vnd gekocht mmcken/ treibet den Harn / eröffnet die Verstopffung Vcrstopf^a
^in der Speiß/wie andereKochkmuteroderGemüß der Lebern/führetans die Geelsucht/löset auffdie Ver.
qessen worden. Deßgleichen haben sie denselben auch stopffung der Nieren vnd Blasen / reiniget die Harn. Ä.'-r.n vnd

L eingemacht mitSaltz vnd Essig / vnd den über Jahr (Z gang/treibet a.iS Grieß vnd Stein/vertreibet das Len.
mm Gebrauch behalten. Welcher Gebrauch auch noch denwehe/die Harnwinde vnd das tröpflingen harnen/aufdenheutigenTaginFranck?eich/Seeland/vndan, vndfürdertdieweiblicheMonatblumcn.SoderMen,
vern mehrOrten /wie auch in etlichen OerternTeutsch- sche hitzig oder ein Fieber vorhaiiden / oder aber sonst Hiy.gF.cb.,.
landSbehalten/vndauffvnS geerbet ist. In derPro- keinen Wein von Natur trincke/ mag er die gemeldte
vink ^ranckreich vnd Languedock/ da dieses Kraut an Wuryel/ Kra»,t oder Saamen/ in Bier oder Wasser
den sandechtigen trucknen Orten des Meers überflus- sieden/vnd gleicher gestalt brauchen,

si., wachst/wird es obgemeldrer Massen in grosser Men- Eine Handvoll Bacillenkraut das grün vndfrisch snnff«
qe eingemacht/vnd in Fäßlein zu vnS gebracht/welchsist/in einer Huner-oder Fleischbrühen gesotten/vnd die Simgäng.
nicht allein in der Speiß genossen dienlich ist/ sondern Brühe des Morgens oderAbends ein Stund vor dem

T "v ff,«»«' es ist auch ein treffenlicheArzney vor die Harnwinde Imbiß warm getruncken / erweichet den B«ich / vnd
harten. " tröpflingen harnen.Es vertzeibt dieGeelsucht/ machet sanffte Stulgang. Das thun auch die Blätter/

^ Nierenstein/ vnd bringet den Verlornen Ap, so man sie mit einer Fleischbrühen kochet wie ein Muß, K<«rG«s-5l.
petit wider/wann mans vor anderer Speiß isset/ so offt lein/vnd dasselbige anfange Essens,sset/ solche Speiß.
man den aber gebrauchen wil/ soll man den in lawlech. lein machet auch ein klar vnd hell Gesicht / derowegenC tem Wasser abwaschen / darnachEssig vnd Baumol dlesodunckelAttgenvndeinblöoesGesichthaben/ sol.
darüber s^ütten/ vnd ein Salat darvon machen/ oder len ihnen die Bacillen lassen befohlen scyn / Suppleii»
aber mit anderer Speißessen. oder Müßlein darvon machen / oder in andere weg in

Das zalme Bacillenkraut aber ist in der Speiß an, der Speiß nüizen.

wüthiger zu gebrauchen/dasfoll man über Jahr zu be, Baallensaamen zu Pulver geflossen /vnd dieses i-nd-nstcin.
halten aufffolgendeWeiß einmachen.Samle desBa,
cillen kraiiks/ehe dann es zur Blüht vnd znm Saamen
geschossen ist/ein gilt Theil nach dem du viel oder wenig
einlegen wilt/nehme die dickstenStengelmirseinen sey.

Piilversj.ioch mitWein zermeben vnd warm getrun,
ckcn treibt aus den Lendenstein/vnd leget deii Schmer,
yen der iendeii vnd der Nieren. Schm^-n.

Wann einem Pferd die Augen vnd Nasen nnnen/
sten Blattern/wasch die fein sauber/daß der Sand vnd foll man jhme dasBacillenkram eln gut theil zerschnit. ^uqcn
Erdreich hinwegkomme/ darnachlege sie auff ein sau, ten mit dem Futter zu essen geben / Oder man soll die N'-v"»
ber Tuch / lasse sie drey Tage darauffligen/daß sie im Wuryel/Kram oder Saamen/wie man es haben kan/
Scharten ein wenig welck werden/ nimb ein bequemes klein stossen/vnd j.viercheil eines PflindS mit warmem
Fäßlein / bestrewe den Boden mit Saliz / darnach lege Wasser zertrieben/dem Roß einfchüttcn.DicscArzney
«in Lege des gemeldten Krams darauff/ strewe wider dient auch dem Rindvieh wider gemeldren Gebrechen/
Saliz darüber so vil vonnöthen ist/vnd das thu so lang/ I gleichsals gebrauchet/oder mag man das gestossenPul.
also/daß dn einLeg vmb die ander/wie gemeldet mit sah ver demselbigen mit Saly vermischer/zu lecken geben.
bestrewest. Wann nun das Fäßlein voll ist/ so schürte
ein gmen Weinessig darüber / oder so du lieber wilt/ so
nimb halb Essig vnd halbAgrest/stell darnach dasFäß,
lein an einen trncknenOrt/damit das etiigelegteKraut
nicht schimelecht werde/vnd damit das Kraut allzeit ,n
derBrühe bleibevndnichtverderbe/somagst» ein sau-
bernTeller oder Schifferstein daraufflegen/vnd mit ei¬
nem Stein beschweren.Wanndu nu davon brauchen
tvilt/folt du nichtmitden Händen dareyngreiffen/son-
dern allwegen mit einem Löffel oder andern beqnemen
Instrument/jedesmal soviel heraus nehmen als du be,
darffst/ sonstverdürbe das Kraut miteinander. Auff
solche weiß kan man auch alle andre Krämer/Blumen

x vnd Wmkieln emlegen/vnd zum Gebrauch behalten.
Der Gartenbacillen/also rohe wie er an jhm selber

ist/mit Essig oder Agrest/Baumöle vnd ein wenig saliz
j» einem Salat gemacht/ vnd vor anderer Speiß ges,
ftn/erwecket den Appetit/ vnd bringet Lust zum Essen.
Den mag man auch mit andern Salatkrämeren ver-
mifchen/vnd obgemeldter Massen gemessen.

. Gartenbacillen in derSpeiß mit anderm Gemüß/
Sri.?.' auch mit dem Fleisch vnd Hünern gekocht/ist fast dien,
Stein, lich den Geelsüchtigen / vnd denen so mit dem Grieß

«chmtrqn,. vnd Stein beladen seind/die Lenden VN Nierenschmer-yenhaben/ In summa/es dienet wider alle Gebrechen
Nieren vnd Blasen.DieSpeisen mit dergemelren

Eusserlicher Gebrauch des Bacillcnkrauts.
(^lt^Ider den Schmerlen des Sreins: Nimb Bacil, Sk-i».
'^lenkraitt/ Brimneiikreßpnd Bingelkraut/jedesSchmcry-».

gleich viel vnd ein gut theil/ zerschneid sie vnd thue sie in
ein Säcklein/vnd legS so warm über als mal, esleyde»
tan/es bringt gute ruhe.

Bacillenkrautmit ein wenig Wein vnd Butter/ -verstanden
oder Baumöle in einer Pfannen geröscher / darnach
zwischen zweyen Tüchern so warm man ee leyden kan Tröpff-wg'
über die Scham geschlagen / treibet fort den verstände.
nen Harn/vnd vertreibet dieHarnwindvnd das tropf,
lingen harnen/vnd ist ein besonder Experiment.

^ Bacillenkraut gesotten / vnd wie ein Pflaster über
die Scham vnd E chloß gelegt/ ist eine gute Arizeney
wider die Harnruhr/ Oiakcrem.

Das Kraut inDampffbädern oder Lendenbädern
gebrauchet/sürdert den weiblichen Monatblumen/rei,
niget die Mutter/führetaus den Stein/vnd pertreiber Sch-my-».
den Schmerlen der Lenden vnd Nieren.

Das IN. Kap.
Von dem Krähenfuß.

Er Krahenfußhat ein dünneschlechte Wnr, i,
yel mit vielen Zaseln / am Geschmack ziisam. KrAh»ns«?.
mel'jieheno mit einer Wärme. Die Blätter

Cc seynd
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seynd fchmalvnd lang / vnd gewinnet cm jedes Blatt
etliche Nebenzineklein/ die seynd denVogelsklaweno-
der Hirschhörnern der Gestalt nach ähnlich/ von Fa»
ben satt oder schwari-grun/dieligen auff der Erden ge-
ringshernmbSternenweiß. Zwischen den Blattlein
dringenßeifilrschmale/nlndehaarcchtigc Stengel/die
bringei? oben am Gipffel langeKölblein oderAeher/die
seynd mit Blübte vnd dem Saamen / den Aehern am
spieen Wegrich ahnlich. Es wachst an etlichen Orten
von sich selbst/wird aber doch heutiges Tages den meh-
renrheilin den Gärten zum Salat geziclet. Erwächst
gar gern vom Samen (bedarffkeiiies besondern pflan-
henö oder warrenS) vnd bald in einen, zeden Grund/

^ er sey gleich gebawet oderiucht. So man aber schönen
vnd dicken Krähenfnß haben wil/ so mnß man das
Kraurost abschneiden lassen/damit es nicht übersich in
die höhe wachse/derowegen soll man mit einer Walyen
darüber fahren / oder mitFusscn wol tretten/ damit es

^ vntersieh wachseil möge.
W-lder 11. Dcr wilde Krahenfuß hat eine lange Wurzel/
Krähcnfnff.

III. Kleiner Krähen fuß. Loionopus minor III.

gleich dcr Graßnäglen Wurizel/diehat ein zusammen»
ziehenden Geschmack/das ist dem ersten mit Blättern/
Kolben/Blumenvnd Saamen durchausgleich/auß-
genommen daß die Blätter schmäler/duuner/ vnd init
kleineren Zincklein zerspalten seynd. Es wächst in dür¬
rem vngebawenemErdreich von sich selbst.

III. Das dritt vnd kleine Geschlecht/ist dem jeytge, in.
melken durchaus gleich/allein daß es allerdings kleiner«
ist/vnd daß es grawe vnd rauhe Stielgen hat. Dieses
wächst nicht von sich selbst bey vns / sondern in Italien
auff dem ApenninischenGebirg/ vnd in dcr Provinz
Franckreich/ wie I^Iarririz-, Gobelins solches bezeuget/
der auch der erste / dcr dieses Kräutlein gefunden vnd

, offenbaret hat.
I V. Das vicrdte Geschlecht hat ein kleines vntüch,^. ^

tiges Wurylein/ die Blättlein seynd viel kleiner dann KrühcnM
des beschriebenen Krähenfuß/ sonst sind sie denselben
dcr Gestalt halben mit den Nebenzinckleinnicht vn-.
gleich/das ligt mit seinen Stielen gerinas vmb auff der
Erden außgesprettet/esträget weiffe Blumlein/wann
IV. KriechenderKrahenfuß. (üoronopusrepens IV.
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QoronopusIVlMjjoricus V.

dieselben abfallen/so solgenhernach runde kleine Bolle,
lein vnd Blaßlein/die seynd etwas rauhe vnd stechend.
Es wachset dieses Kraulein viel in den Früchten anff
den feuchten Feldern / sonderlich aber in dem Brüh,
reyn / vnd an den Strassen vnd andern feuchten Or.
ten hin vnd wider. ImNiderlandvnd Flandernfin.dctman es überflüssig/ deßgleichen auch im Herzog,
thiimb Bergen,

v ^ V-DasfünfteGefchlechthateinlanglechtigeWur.
Bh-N «?cl/ die ist holyechtig vnd dick/am Geschmack ein wenig

räse/gleich wie Würiz oder Specerey. Es hat viel auß.
gespreyte Blätter/ die seynd denBlättern des wilden
Kinbaums ahnlich / darzwischen kommen herfür viel
kleiner Stiel/ dreyer Palmen lang / darauff wachsen
kleine Kolblein oder Aehei lein/ die seynd den Aeherlein
des wilden Krähenfuß/ oder den Wegrichs Kolblein
gleich / darinnen der «saainen verschlossen ist. Dieses
Gewächs wachst überflüssig/als ölmckias l.ol). schrei,
bet/vnter dem Bocksdorn aufden Hübeln vnd rauhen
Felsen / nahe beyMarfilien gelegen / welcher auch der
erste ist gewesen der es in Schriffcen angezeiget hak.

Von den Namen der Krähenfüssen.
D g>As erste Geschlecht des Krähensiiß ist das rechte

^ Loronopus,welches Oic>5corjäe8 lib.2. csp.ii6.
beschreibet/daswird Griechisch genant/

Lateinisch aber / Loronopu8z Loronox»o<Zium,pes
cornicis-OaiI^uS) ^mmonus, das ist/ ^renar^z^-
ttrium,eaciarrixvnd 8cil2Zo,oder wie etliche wollen
Sitago.Bey dem Olumella wird es genant/?es
Iuvinu8zvnd bey^PuIeiozQalli cru5 ,oder Lrusgalli.
Bey den Kräutlern ?es corvi,cervicornu vnd Ler.
vicornia liertiZ, (Zramencervinum,8reI1a maris,
Opriola vnd t^eika ttella, dieweil dieses Krams
Blätter Zincken haben wie dieHirchorner / vnd dar.
nach daß die Blätter gertnsherumb Sternsweiß vmb
den Stengel auffder Erdenligen. ^Loronopuskor-

L isnkszL.L. Loronopuszl'raZ. I^uck. 1"ui n.
^NAuiI.I^2c.I^on.^ä.N^ü.vsiU5?(-e5.korr.Lortj.in
L>ios. sarivuszLorä.tiiK.Lali.Lamsi.Lsstslp.?leu-
LjocoronopuszOcZij.AsI.l^erizzlieilazOo^. Lornu
cervinuMzI^oizel.Qer.Oocj.^ Italiänisch Heisset eS/
Lo^o/io VNd cs^«o/>oi/oMe/?/coz , vnd
^r/»o. Hispanisch/ Französisch/c^^/o/s
vnd es^^ec^/. Böhmisch/Wranijnoha.Englisch/
Buckhornevnd Crowsoote.^HartesHornes Flemisch
vnd Brabandisch/Herchooren / Gravinne / Gravin-
necruyt/Craeyenvoervnd Ravenvoet. In Africa heis.
ftt es Tettksch/Krähenfuß/Rappenfttß/Hirtz.
Horn vnd Hirygraß,

f ll. Das zweyt Geschlechk/Heisset bey dem ?!inio,cs-
nariz.Bey ^vlcennz,8ÄNßUlNZrl3.Bey den Kraut,
lern/ Loronopus l^jveiirjs, 8erjzenrinsz vnd Lrs-
men serpeminum.LttojoüeumiiriKiMmotolio
MZiU8zL.L.Loronopusl^jv.^j3rrK.Qei'.!zc>rr.^c)!).
Qatt. I^u^. nwnranU8zLTia1. Loronopus iive Ls^-
pemina>I^^ccii. Loronopus^Qsil 8erxenrins> ^6.
Ooä.plsnrago marina?Lam.^ Italiamsch/c^«o/,s

vnd Flemisch
vnd Brabandisch/Wildeheryhooren. 5Englisch/Sea
Buckhorne-^ Hochreutsch/Wild Hir^horn/Schlan.
genzwang vnd schlangengraß.

M. T as dritte Geschlecht wird von den Kräutlern
genant / Loronopus minorvnd Lsrpenrina minor.
^olol^Lum tiriÄitlimo tolio mjnus>L.L.Ooronü-
pU8 a1rera> Lcelzl. Lorono^>uslivs 8sr^Zsntiita m>i.
nimz,I)o6.()mruumminjm3zI.c>Iz.I^UA.^ Teutsch/
kleiner Krähenfüß/vndklein Schlangengraß. lEns-
lisch/Smal Buckhorne Plantaine.^

IV. Das vierdte Geschlecht wird von den Kräm,
lern/tic>rciuopULrepcn8,Loronopu8arueniiSzvNd
(Üoronoj,u8 'I'ksopkratti genant, csm.
xettris repen8, L. L. ^mizrolis, I^arrli. 8jZonrSncz
ttriAolw!,l.c>I?.prim2MÄrrkioIiI>ug6.?teu6o3M-
broliazLam. in IVIarrik. cui Lc ^aliurrium vei-rucs»
riuMzCoronoxu8 Kuelli^Oocl.Aal. Qes.korr. I.UZ.
re^en8zI^c>k.lIugä.Lzm.LornuLervialcerumrs--
xenszOoä.carÄrazL-ös.^Englisch/ Swyne cressis.
^Buckshorne.^ Flemisch vnd Brabandisch/Cruy«
pende Herchooren / Cruypende Kraeyenvoet / ende

» Cruypend Ravenvoet. Hochteutsch/kriechender Krä.
hensuß/Feldhirizhornvnd Ackerhirchorn.

V. Das fimfft Geschlecht wird von den Kräutlern/
eoronojZU8^1aMiocicuL. Nallilien.
ie,L.L. Loronopi Lc8e6i i^onrani mecjia pjLnrs
^-1atIljienüum,^cjI.oti.Loic>NojZU8^IsMieniIum,
I.uZ<juri.eorono^usiive8erpenr2riaininor,(Zer.^
Flehmisch vnd Blabändisch / Craeyenvoec van Mar-
scillen.VndHochteutsch/MarsilischcrKrähenfnßge.
nant. LEnglisch/SmalseaBuckhotne.1

Von der Namr/ Kraffk / Wirckung vnd El^
genschafft der Krahenfußkrautcr.

F>As erst beschriebene Krähensußkräutlein hat eine
^tr»ickene Eigenschaft/mit einer geringen Wärme/

I sambt einer Zusammenziehung. Der kriechend Krä.
hensuß oder Feldhirhhorn / ist dem ersten in der Natur
gleich /vnd werden mehr in der Speiß dann in der Ar.
izeney gebrauchet. Der wilde Krähensnß/sonst mit an-
deren Namen Schlangengraß genant/hat eine stopf,
sende Eigenschafft / ist temperirter oder mittelmassiger
Warme/ die sich doch mehr zu kühlen dann zu warmen
neiget.Der klein Krahensuß aus der Provinz Franck-
reich / ist dem Schlangengraß an der Natur vnd Ei.
genschafft gleich. Das fünffte Geschlecht / ist warmer
vnd trnckner Eigenschafft/dann er hat einen warmen/
rasen Würygcschmack.

Innerlicher Gebrauch des Krähenfuß.
? '>Io5cori6e8ti>z.t. c.116. spricht/ der Krähensnßk ^/werde auch gekocht vnd gessen/ wie andere Ge-
müßkräuter. Heutiges Tages wird er den mehrencheil
zu denSalaten gebzaucht/wiewoler auch gleich wie der
Ackerhirchorn mit Saliz vnd Essig in Faßlem einge-
macht/vnd über Jahr behalten wird mit andern Spei- Appem z«m
fen zu essen/denAppent vndLnst zumEssen zu erwecken.
Er wird aber eingemacht wie das Bacülenkraut.

Oioscori6s8z?1iniu8? (Zalsnus vNd^ecius,schrei-
ben diesem Krautlein z»i/ daß so es gessen werde/ soll es
wider die Ballchflüß dienlich seyn. ?Ijniu8 lehret/daß
man die Wurzel in heisserAeschenbraten vnd trucknen
svll/solgcnds zu den Bauchfiüssen gebrauchen.

Mandat auch welker erjähren/daßgemeldtKraut-
E c y lem



? --4- D.IacobtThcodortTabcrnamwntant/
^ lein dienet wider die Mntterfiuß vnd dasblutfpeyer>/in

Mmsp^.en^ Spnß/Tranck oder Arizency gebrauchet.

? I. MarsillfcherScsel. Lssdi lVlMIioricum l.

Dieses Kräiitlcin geflossen vnd denSafft dara»,6

Schlangen, gedruckt/davon iiij^oder v. blßvj. ioch gerruncken / ist
denen gnt die von Schlangen gebissen sind/dann er be-

nimbk dem Schlnngengifft seilte Krafft/ daß es dem

Menschen nicht sebadeii ma r.

Wsssersiichc ^rcki^enesbeydem^eciv, prciset das Hiryhorn-

krautlein sonderlich den Wassersüchtigen dienstlich zu

seyn/so sie das'in der Speiß gebrauchen, ^acobug 8^!-

viusein hochbcrübmter Mann/ rächet das in der D>et

PcWenv.i'ch zu gebrauchen inSkcrbenslanffcn/ dann es derpesti-

Vcrgimung^ leny'schen Vei gisstiUig Widerstand thun solle.
Grün. Es wird der Krähenfilß heutiges Tages auch von

tcntc"!?-"» fiiesen aelobet/wide-das Grün vnd dcn <e?tenstein/so

k man deii in der Kost oder A^eney gebraiichet. Etliche O

stoss n Sie Wurzel zuPulver/vnd geben dessen eines

Gulden schwer mit einem weissen summ Wein zer-

trieben/warm zntrilickcn/dastreibetgewalti.i fort.

GiWger Der wildKrabensttß/fonstSchlangengraß genant/

S^iangcn- -sicittfürkrcffenuch Kraut wider die gifftigeBißvnd
Stich der Schlangen / so man desselben cm halb ioth

auffeiinnalzu einein subtilen Pulver gestossen / mttci-

nemT» üncklein weissen fürnenWein zerrrieben/warm

einnimbt/dann es ein acschwindc Hülsserzeiget/ vnd

wird vor ein besonder Experiment gehalten.

-Dass-,sich«. Die Wnwel des Schlangengraß in Wein gesot-

ten/ vndvon dem dnrchgesigenenWeinj. Vnhoder

iiij warm gennnckeii/daranst'sich nidergelegtvndge-

schwii-et/vnd das ellich Tage nacheinander behareet/ist

L eine beylsame Arzeney den Wassersüchtigen.

Bauckflüß. Schlangengraßsaamen zu einem subrilen Pulver

Slittspeyen. qx^sscn/vnd dessen i.quintlein Mit rothem Wenige,

kruncken/stopffet allerley Banchflüß/vnd vertreibt das

blntspeyen.

Krähcnfuß oder Hirttbo, nwasicr.Loronopi

Äcjua/iillarici^.

^si^Ieivol der Krähenfuß heutiges Tages wenig ge-

^^branchetwird/ vnd scin Gebrauch auch den meh¬

rentheil vnseren Prä^ticanken vnbekantist/sohaben

doch etlich erfahren/die den naiürlichenDingen fieissig

nachforschen/daß das gedisiillirt Wasser diesesKrant-

leins zu folgenden Gebrechen dienlich ift.Die beste Zeit

aber dasselbige zu distilliren isi im Brachmonat / also/

daß man dasKrautlein mir seiner Wuryel vnd aller

Silbjkank klein hacke/darnach siltiglich ink^ineo^- I

ri-L abziehe. Dieses Wassers soll man danii nehmen j.

Maß/ vnd des dür.»en Hirchornkrants vnd Wuryel

groblechtjerstossen/darmitverinischen/ darnach in ein

Kolbenglaßthnn/ darauffftkcn einHelm ohiie einen

Schnabel/vnd den Ranstt darnmb wol rerlutiren/ sol.

gende vier vnd zwanzig Stunden in La!neo ^-^r!«

digeriren lassen/dann des Morgens ein andern Helm

mirememSchnabel darauss seyen/vnd sanftiglich Ztini

anderlMial disiiiliren/ darnach in die Sonn wol vcr-

macht seyen zu rectisiciren / vnd danir zum Gebrauch

behalten.

Innerlicher Gebrauch des Krähcnfuß-
Masiers.

Ham x S^Rähenfußwasser des Morgens vnd Abends/jedes, ..

oder v.^och getruncken/treibet den Harn

«chl-im dc"' vnd Grieß / bricht den Stein der Niere» / vnd führet
Nieren/ den aus/ reiniget die Nieren/Harngang vnd die Bla-

Ad Na^ sen / von Schleim vnd Wust. Dienet Wider das blut-

Bi.,tsp-ven. speym / stillet den Durchlauff des Banchs vnd die

XS^Mittterstuß.

Das I V. Kap.
Von dem Scselkraut oder Zirmek.

EsMarsilischen Seselkrauts haben wir hen-

tigesTages zwey Geschlecht/ obgleichwol die

Nttn nnr eines gcdmckm/so ist doch die Na¬

tur so reich/ daß sie auch in diesem / wie in andern mehr

Gcwachscn/jhrenüberflilßcrzeigctvnd znerkenen gibt.

I. Das erste Geschlecht des Marsilischen Sesels/Hat

eine lange/ dicke Wurizel / eines guten Geruchs. Die

Blätter vergleichen sich dcn Blättern des Fenchels/

sind doch dicker. Der Stengel iststarck vnd steiff/ wie

der Stengel des Ferulkrauts/ wird anssanderchalb E,

len lang/der hat seineNebenzweyglein/aufsdenselben

wachsen breite Cronen/ dem Dillkrant ahnlich / darin¬

nen ein eckechttgcr/langer Saamen wächset/der ist et-

Marsilischen Seselsein bessere Figur.
L^lelioz Aäs/Iliienlis icoir verlor.

ncs



Bas Erste Buch/von Kräutern. z°5
A ^ II. Marsilischer Sesel. 8eleUlvIzMioricuin II. ^ ?^kell0,8i5e1ium,von^IeXA7äroLsueäiÄc:, Lor-

vnd 8ilis. Die Kränrlcr nennen es mit Nicoiao
^repso, ?Iar^minü,Mlt^usUio, Zaxifragiam
monranamzvnd Mit andern SaxitraZiam magrem-
Von den gemeinen Aerizren vnd Apotheckern/Liier
momanum. AumvNterscheid 5ileri8 2^U2rici, dann
der Nam 5ese1i,8eli oderLilizvon ihnen in das Wort
Liier cormmpiret worden. Sollst wird e6 auch von ih¬
nen ZeselivS) vnd Lelelios in6eclinslzjjjrer genant«
s^Leleli IVIaMienle 5erulXsÄcie,L.k.zurI)zuciLre-
rici tzcie,I^ol?e1. lVlaM1iense,^1arrii.I^Äc.(Zes.ilorr»
I^on.LaK.I^u^. I^lsilllienle nuperorum,I.oi).icon.
Liier monranuin oKcinaruMzLer.^Von Lera^io-
ncdem ArabischenArizt/wirdcsi.timpI.c.l^o.
vnd nM-u Arabisch genant. Von^vicennaiib.2.rr.

O 2. c.6z^>. Ao?«<k»«w. Von ^verrkae,
//'«. Sonst werden auch folgende Namen bey den A-
rabischen Auchoren gelesen/ als

vnd ^j/ce^e/-
to^, Se^e? oder wird der Saamen des
Seselkrauts auffArabisch genant. Italiänisch heissek
der Scs(l/5eM/,5^e^?»o»k^«o>^^^Nio»^»0z5?/?oVN 5Z70.

Spanisch/Ä/e>-Mo»/.--»o.Franizösisch/^mo??-
r^». In Cretaoder Candiaheisseter/
Polnisch/Oleßneckvnd Kmynvelki.Englisch/Siler.
Flcmisch vnd Brabändisch / Gesell van Marseillen.
Hochtcucsch / Sesel / Seselkram/Marsilischer Sesel/
Bevssescl/Roßkummel/Zirmet vnd SilerMoman.

I I. Das zweyte Geschlecht / ist auch ein Geschlecht
des wahrenSeselkrauts/vnd kan davon nicht abgeson,

^ nes gnten Geruchs/vnd an dem Geschmack scharfvnd ttdert/ sondern eins vor das ander gebrauchet werden.

K

zanger. Dieses Krautwachstvielauffden rauhenFel-
dern bey Marsilien / vnd anderen vielen Orten in
^anguedock / deßgleichen in Italien. Bey vns zielet
mans in den Lustgarten / vnd wann es einmal auffge-
bracht wird/so bleibt es etlicheIahr vnversehrt/dann es
den Winterfrost in vnsern fanden wolleyden mag/zu
dem gehet es in einem ieden Erdreich auff.

-1 11. Das ander Geschlecht hat eine grosse / lange/
'Seseü wcisseWurizel/ wieder Fenchel/die strecket sich tieffin

das Erdreich hineW/also daß sie nicht gut gan^ allßzu-
graben ist/die hat ein guten Geruch/vnd ein hannigen/
rasen Geschmack. Die Blätter find den Fenchelblat¬
tern ahnlich, scyiid aber breiter/steiffcr/dicker/vildauch
nicht so viel wie am Fenchel gesehen werden / die seynd

D voll Fa:ben weißlechtig.DerStengel ist streif/mit Ge-
werben vnterscheiden / wie der Stengel des Feruls,
krauts/der wird anderthalb Elen lang/ aus den Gley-
chen oder Gewezben wachsenvmb den StengelNeben-
zweyg herails / darauffkommenCronen oder Schatt-
hutlein herfur mit weiffen Blumen / wann die verge¬
hen so folgt der Saamen/der ist grösser dann der Aniß-
saamen/hat einen starckenGenich vnd hannigen rasen
Geschmack wie die Wurzel. Es wächst auch dieses Ge¬
wächs sehr viel inianguedock vnd vmbMarsilien.Bey
vns muß es wie das vorige m Garten gezielet werden.

Von den Namen des Seselkrauts.
s^TutigcsTagshabenwirinvnsernApotheckenden
«'Saamen des Seselkrauts widerumb / vnangese-

Das wird von denKräutlern vnd Simplicisten Leleli
iVlaMiocicum, oder lVjzMjenie airerum genant.
s8eleii^!a/?iiienieswnicuiifoiioz^uc>ciOioicc)rz6is
cenierur,L.K> 8eleiiiVIaMienle^nAuii.Oc><j-I^u^
LXl'.Llut.liiij?. Leleii ^taiilnc>nnuiiorumz Larner.
Leteii tolio ioeniculi crailiore, k^oe»
nicuium corcuolum,I^UA.^
VonderNamr/ Krafft/WirckungvndEl-

genschafft des MarsilischenSescls.
5>Er MarsilischSeselsaamen vnd seine Wurzeln/

haben eine wärmende vnd micknende Natur / sie
durchdringen/ lösen auff/verzehren vnd ziehen zu sich/
vnd sind warm vnd knicken biß in dritten Grad. Das
Kraut aber übertrifft den zweyten Grad nicht ,m truck-
nen vnd warmen.

Innerlicher Gebrauch des Sesels.
^>Er Saamen vnd die Wurzel des Marsilischen Kauft«»«

Sesels/stärckenvnd erwarmen das kaltvnd feucht H"» vnd
Hirn/deßgleichenauch die Brust vnd iungen/verzeh.
rendielU'rigeFellchtigkeit/vndsinddenenfastdienlich^ ^ . .
so mit dem Fallendwehe beladen / oder darzu geneiget
sind/ in derAryeney/ Speiß oder Tranck gebrauchet/
dann es hat die Eigenschaft/daß es der Fallendensuchi
von seiner ganzen Substanz Widerstand thue.

Seselsaamen oder Wurzel zliPlilver gestosscn/vnd
davon genommen ij-drittheil eiiies quimleins / mit ei-
nem dritten theil langen Pfeffers/ vnd solches mit ei-
nem Truncklein weiffen snrnen Weins vermischt/vno

^ ocn/ daß etliche den saamen desBeerenklawes viel ^ warmgetruncken / ist eine herzliche Arzeney wider die
Jahr her darvorgebrauchet haben/ den sie gleichwol
chewer kauffcn müssen / vnd haben denselben selbst ge,
nug vnd hauffig in Teutschland wachsen gehabt / also
flcissig sind vnsere vnerfahrne praÄici vnd Calender-
macher gewesen/haben alle jhre Sachen den Materia¬
listen vnd alten Weibern befohlen / wann eS dieselben
troffen haben/so haben sie auch nicht gefehlet.

I. Der Sesel oder Seselkraut wird Griechisch ge¬
nant/ Tkok>^,Tkor^<x>

vnd bey dem t^ippoc. Vlid

Fallendesucht.
Seselsaamen oder Wurizel in Speist oder Tranck Dan-k«

gebrauchet/ist eine heylsame gllte Arzeney/ das duiickel VlvdGtsichc
vnd blöoe Gesicht zustärcken. Oder/nimbSesclsaa,
men/Zimmatrinden/jedesij.Loch / Roßmarembliiht/
j-Loth/Fenchelsaamen/Anißsaameil/Allgenttost/iedes
ein halb loth/Parißkörner/Cubeben/Muschattnbliiht/
Näglein/jedes em halbes quintlein. Stoffe gemeldete
Stuck zu einem reinen Pnlver/ vnd schlags durch ein
härin Sieblein. Von diesem Pulver brauch des Mor-

jalcinisch/8eleji,8eseji8z8eseli IVlÄskiI>oricum,8eseIi gcns vnd Abends i.Stund vor den beyden Imbsen/je.
8eli, 8üi, LelejivMz von Loritno L- desmal j.qmntl. es stärcket das Gesicht wttnderbarllch

Ec lij Seftt.



z °<5 D. Jacob, Theodor: Tabcrnaemontanl/
^ Seselsaamen oder sein« Wurzel in Mch oder Ho-

AlterHusten. nigwasser gesotten / vnd die durchgesigene Brühe des
Zäh« Morgen? vnd Abends getruncken/dienetwiderden al-

Lunzcntodcr. ^,„stxn/ loset ab den zähen Lungenkoder/vndführet
den gewaltig aus. Oder aber zu einem subtilen Pulver
gestossen/vndmitdemvlerdtentheil verschaumien Ho¬
nigs eine Lartwergen vermischt/vnd des MorgenSvnd
AbendSeiner kleinenLastanien groß davon eingenom¬
men/ hat gleiche Wircknng wider den alten Husten/

Koch«», vnd vertreibet das Keichen vnd schwerlich athmen / ist
Sch.» «ich ein besondere heylsame Arizeney / denen so den Athem

nicht holen konnen/man richte sie dann ausf. Solches
thut auch das Pulver von der Wuryel vnd dem Saa-
men/so man davon eines qnintleinS schwer mit süssem
Wein oder Merh zertrieben/warm trinckct.

L DerSeselkraute^amen oderWuryelin Weino-
derWasser gesotten / vnd der durchgesigeuen Brühen

H."rnq.,nq/ ' alle Morgen vnd Abend/jedesmal iij. oder «iij. ViM'kl
vnd Blasen, getruncken/ treiben den Harn/ reinigen die Nieren/
^Tr"°pfl.ng Harngang vnd Blasen / vertreiben die Harnwinde

harnen, vnd das tropfiingcn harnen/treibetdie Monatblumen
der Weiber / dienet wider das aussstossen vnd ersticken

leichtlich g«. der Mutter/ machet die schwangeren Weiber leichtlich
^Krwimen. gebären/stillet das Kriinmen vnd Därmgichr.

Krampff Seselsaamen jn Pulver gestoßen/vnd eines quintl.
schwer mit dem sauren Honigsyrup/^ceromuUo ein.
genommen/istgnt wider den Krampff.

Erkallcr Seselsaamen oder die Wurkcl zu Pulver geflossen/
Magen. v>,d m Speiß oder Tranck gebraiichet / starcket vnd er-

Wassersüch. wärmet den blöden erkalten Magen/ ist auch sehr dien¬
te lich den Wassersüchtigen.

tebek/Mtiy, Seselsaamen zu Pulver geflossen/ vnd mit gebrate-
»n?Blasen- ucn Feygen gessen/erössnet die Verstopffung derLeber/
»«rstopffung, desMilyes/derNieren vnd Blasen.

^ ObgemeldtPulvernnkgmemWein zertrieben vnd
Wcib/r. warm getruncken vor dem Beyschlaff/ hilfst den erkal-

ken Weibern zu der Empfängniiß.
Seselsaamen gepulvert vnd mit geflossenem Pses-

M'nmtSil. viel/ eines quimleins schwer mit gutem
fürnen Wein des Morgens nuchrcrn getruncken/thut
gewaltigen Widerstand der Wmterkalte / ist den seni-
gen ein« gute vnd deylsamc Arffeney/ die viel im kalteil
Winter reisen vnd wandern müssen.

Wider den Schmeryen des Rückens vnd derben,
den/von Kalte verursachet: Seud Seselsaamen oder

D Wurizel/ mit halb Wein vnd halb Wasser sehr wol/
seihe es wol durch / vnd trinck je über den andern Tag

Müdigkeit üij.Vnizen warm davon/ es hilfft/ vnd treibet auch alle
der Glieder. Müdigkeit ans den Gliedern.

Nierenstein. Wider den Nieren, oder Lendenstein/ mache nach¬
folgend Pulver: NlMbSesclsaamen/Wleßkümmel/
weissenIngber/Fenchelsaamen/ Naglein/ Peterlein«
saamen/Zimmatrlnden/Anißsaamen/ gescheelte oter
gereinigte Lorbeer»/ geschaben vnd geschnitten Siiß-
holiz/jedes ein Loch. Alle gemeldte Stück soll man zn
Pulver stossen/durch ein härin Siebteln sehlagen/vnd
mit x.Loth fein Zucker vermischen / vnd in einemwol
»erschlossenen Schächtlein zum Gebrauch behalten:
davon gib auffeinmal ein halb Loch/ mit gutem weissen
fürnen We»n.

x Seselsaamen oder seine Wurizel zu Pulver gestos.
«chZdligteie sen/vnd eins quinrlcinS schwer mit Bastardwein/oder
v>enen^sch^ mit einem andern süssen Wein getrniicken/dicnet
«tng». '' gewaltig widcr die Schädlichkeitdes eingenommenen

Schirlings.
Gebären k>e» Oiczsconcjes schreibet/man gebe auch den Seselsaa-
Vi-h». men den jtmgen Geyssen vnd anderem Vieh zn trin-

cken/damit sie desto leichter gebaren mögen,
xcbrc-rxi- Gemeldeter Saamen mit Wein getruncken/istgilt

wider die Fieber so von weissem saurem Sehleim ihren
Vrspnnig haben/die man 5ekres nennet.

Eusserlicher Gebrauch des Sesels.
^)Eselfaamen/ix. Loch / mit einem Loth guter Zim,

senden»
SchmerlZen

k matrinden/ alles groblecht zerstossen in einem Pfund
Banmöle/vnd viij.Vilizen guten fürnen Wein gesot¬
ten/biß der Wein verzehrenst/dann durch ein Tuch ge-
figen / ist ein edel Oel vnd gute Arizeney wider den Krampff.
Krampss/so man sich warm damit salbet.

W'der die Geschwulst der Brüst von gernnnener Gs««mstde»
Milch/von kalter Arsach entsprnngen:Nimbgcpül- v°»
verten Sesclsaamemvj.Loch/ geflossenerFönigreck/
Fepgbonenmeel/jedesnj.Loth/gepulverten Mynhen/
j.Loch/ gepulverten Saffran/ j.quintlein: Sende alle
gemeldte Stück mit vj. Loch Chamillenöle vnd weissen
Wein/so viel genug ist zu einem dicken Brey/ das strei¬
che dann auffein Tnch wieein Pflaster/ vndlegsüber
die Geschwulst/ es zertheilet sie bald.

Das Seselkrant in Wasser gesotten/ vnd den war- M-naiil««
L men Dampff darvon dnrch ein Rohr in die Mlitter

empfangen / peiniget dieselbige/ vnd fürdert die Mo¬
natblumen.

Das gemeldete Krant ist auch fast nützlich zu den <?»«->»
Schweißbadernzu gebrallchen / dann es treibet den
Schweiß gewaltig/ vnd dienet wol zn den erkalten vnd Erlahm«»
erlahmerenGliedern/ vnd der Contraction. G««d»r.

Das V. Kapitel.
Vondcm Mohren vnd Griechlschen Sesck.

I. Mohren Sesel. I. Leseli^rkiopicuin.

I

Ier haben wir noch drey Geschlecht des Seset-
krauts zu beschreiben/nemlich ein Geschlecht des

K Echiopischen Sesels/vndzwey desGriechischen
Sesels.

I. Der Ethiopisch Sesel ist eine Stand / der wirb r,
zweyer Elen lang vnd blßweilen auch langer / der hat M»httnSe.
eine harte holyechtige Wurzel/ wie aller Stauden Art
ist/die hat einen ziemblichen lieblichen Geruch/von wel¬
cher wachsenviel holyechtiger/fchwarizbrattnerSttn-
gel/ die haben Nebenästlein/die sind fast einer Elen
lang/allenthalben mit dicken/steiffen vnd glatten Blät¬
tern bekleidet/die sind ziemlich breit vnd lang/denBlät-
rern der Wald - oder Specklilien ahnlich: Am Ende
der ObemcheilderStengel vndNebenastlein/wachsen
im Hewmonat schöne Cronen/ die vergleichen sich den

Cronei»



X

Das Erste Buch/von Kräutern.
II. Griechischer Sesel.

II. Zstslipejopcmnelmcum I.

S

n,
GrtcHtscher
Klsel l.

Cronen amDillenkraut/bringen imAugstmonat scho¬
ne geeleBlumletn/welcheso sie abfallen/folget ein lang-
lechtiger Saamen/der ist grösser dann der Fenchel/Hat
einen fcharpffen/ räsen vnd bittern Geschmack/lieblich
vnd wolriechend/wieSpecereyoderGewnry/wicdann
auch der gan?e Stand wolriechend ist. Dieses wird m
Teutschland allein in den Lustgarten gefunden/dan im
man es pflanhtt vnd zielet / wie andere ftembde Ge-
wächs.In^angedockvndin der Proviniz Franckreich/
wachset es von sich selbstingrosserMenge/an vngeba-
weten steinechtigen Orten.

II. Das ander Geschlecht/ welches ist der Grie chi-
sche Sesel / hat eine dicke vnd lange zaselechtigeWur-
izel/die ist außwendig grawschwcuy/inwendigweißlech-
tig/ vnd volles weisses harizechtigen SafftS/ wie die
Wnrizel des BcrgpeterleinS/der ist am Geschmack btt.
ter vnd scharpff. Der Stengel wird fast zwey oder drey
Elen lang/ Fingers dick/mit Gleychen vnterscheiden/
wie der Stengel des Feruls. oder Steckenkrauts /der
ist inwendig hol vnd luck/die Blätter seind rauch/groß/
breit / vnd vielfältig zerschnitten / gleich den Blättern
des zahmen Pastenachs oder der geelen Rüben. Auff
Yen Gipfteln des Stengels vnd seiner Nebenästlein/
gewinnet es grosse breite Dolden wieSchatchutlein/
mitgeelen Blumen/ denen folget ein grosser/ breiter/
langer vnd glatter Saamen/ der ist viel grosser dann
der Saamen derAngelick/derhateinstocken vnd lieb,
lichen Geruch. Dieses Gewächs wird auch in Teutsch-
land nnr allein in den Gärten gezielet/ in Hispanien

L sollesvonsichselbstvngepflanizetwachsen/vondannen
dann der Edel Her: Heinrich von Wildberg/ Konig.
licher Majest. in Hispanien Diener/den Saamen vns
erstlich zugeschicket hat. ^Dieses wird im andern Theil
Se6.il.ca.6o. vmer dem Namen l'traxlz-e lÄrjfol iV
cluli^widernmbgeseyt.)

III. Das drilt Geschlecht/vnd das zweyt Griechisch
«ti-chlfcher Seselkraut/Hat ein dicke vnd glatte Wurzel/die ist auß-

wendigErdenfarb/vnd inwendig weiß/eines räsenGe-
^macks vnd wolriechend. Die Blätter seynd tieff zer¬
schnitten/ an der Gestalt den Blättern des SchirlingS
gleich/ die seynd gekrumbt/ ein wenig haarechtig/krauß
vnd runqlechtig.Der Stengel wird anderthalb^nElen

1^1.

^ lang/ist fast Fingers dick/der ist anch mitKn opffen rn-
lerscheiden wie dasFerulkraut/hatvil Ncbenzweyglein
die von den Gleychen heraus wachsen/ die bringen mit
jhrem Haubtstengel viel Crönlein oder Dolden / mit
geelen Blumen / die seynd den Crönlein des DillenS
ähnlich.Wanndieselben vergehen/so folget ein dünner
breiter Saamen / der ist der Gestalt vnd grösse halben
dem Saamen der Angelick gleich / von Farben bleich-
geel / hat ein schärften Geschmack vnd guten Geruch/
gleich dem Äthiopischen Seselsaamen. Es wird dieses
Gewächs mit andern fremden Gewächsen in den Lust¬
gärten bey vns gepflanzt/aber in der ProvinyFranck,
reich vnd Langmdock wächst es von sich selbst/von dan-
nen der Saamen zu vns gebracht worden ist. s Zwi»
schen diesen beyden Geschlechten ist kein ander Vmer-

Q scheid/danndaß eines grösser ist dann das ander.
Von den Namen des Ethiopischenvnd

Griechischen Scsels.
5^As erste Geschlecht des Sesels/ist das wahre 5e5eli
^^/Lrkiopicum Oiolcori6is,til).z.c2p.^2.dann die

met / vnd inen derowegen die jenigen mcht wenig / die
rnsere weisse Hirywurizcl biß daher fälschlich vor das
gemeldt 8ele1i gehalten haben/welches ein Kraut vnd
keine Stand ist / dann violcoricies an obgemeldetem
Ort sagt/daß 8efeti /kikiopicü ein schwarzer Stalid
feye/ mitZweygen zweyer Elen lang / daran Aestlein
wachsen Spannen langivnd etwan anderchalbcnFuß
lang. Item/er habe Blätter dem Ephew ähnlich/auß-

^ genommen daß sie kleiner seyndvnd langcchtig/wie die
Blätter der Waldlilien. Anffden Stengeln vnd Ne-
benästlein/wachsen Crönlein wie auffdem DillLtem/
sein Saamen seye fest wie der Weiye / schwär? / bitter/
fchärfser/ vnd eines starckern Geruchs dann der Mar-
silier Sescl. Welche Merckzeichen alle an vnserm E-
thiopischen Seselgcsiinden werden / vnd gar nicht an
derweissenHirywttry.Was aber die gemeldteHiriz,
wurh vor ein Gewächs seye/ vnd wie es bey den Alten
genennet worden/ wird hernach von dem Roßmm ein-
krautl^üzanoricje, an seinem Ort angezeiget werden.
DerEthiopisch Sesel wird Griechisch
7NXSI-, vnd Lateinisch/Leteli^lkiopicum.̂ Zeleli
^rkiopicumszlicis5o1io,L.L. /Lrkiopjcum,^ng.
^ci.Qod. Lali. /^rkiopicum alreruMzIVtarrk.(Zel'n.

I Korr. verum,I.uZcj. Lsm.irurexL>o6.Qer. ^lerlza
pro 8e5eli ^rkiopico olienclirur, Lses. ^ Ita¬

liänisch / c^-s/»-co. Flemisch vnd Brabandisch/
Seseli van Ethiopien. I^Englisch/Shrub Hartwoork
ofAechispia^Vnd Hochtentsch/EchiopischerSesel/
Mohrensesel/ vnd Mohrenkummel genant.

II. Das ander Geschlecht vnd der erste Griechische
Sesel/wird heutiges Tages von etlichen vor das Seleli
?eloponneliacum gehalten/ dieweil aber die Wurzel
einen harizechtigen / weissen Milchsaff; von sich gibt/
wann sie verlebet wird/so seye ich es in grossen Zweiffel
daß es ein Geschlecht 8e5eli peloponnesiaci seyn soll/
sintemal viosconäss vnter allenGeschlechten der Se-
selkräuter mit keinem Wort gedencket/daß einiges Ge-
schlecht des Sesels seye / welches Wurizel ein solchen

k har^cchtigen Safft von sich geben solle / derowegen ich
es eher vor ein Geschlechr'I'kÄplisehalte/dann vor das
8s5eli?ejoponnsliacumz0deranch einGeschlecht des¬
selben/ darvon wir weiter an seinem Ort von der
plia handeln wollen, ^kaxiia Imifolis villoszzL.L.
8cleli?ejoponen5e majus - I.obel. ?eloponenl^ uc
pucarur,I)ocj.1'kzplialÄrjfo!i2,Ljus.Kisp.8e5e^pe.
loponenle 5o!io Licurse,^<j.

III. Das dritte Geschlecht ist der wahreGriechische
Sesel / oder Sesel ?eioxonne/iscumOio5coricii5,
sintemal alle Kennzeichen desselben / diejhnic Oioi'co-
riäes znschreibet/an diesemGewachs befunden werden.
Der wird Griechisch/ ^akl.

Cc iiij nisch/



z o8 D. Jacob» Theodor» Taberaaemoutant/
H Iilsch / 8e5sli pelo^onnetizcum, vnd ?elo^oncnls ? viel uberSpannen lang/der hat seineNebenzweyglein/

gei^nt. sSeteli Pelczponenlesnl'o cicurcr„^^.I.ok. darallffseine CrFlllem oder Schatthiitlein wachsen/
jcon.I.ugcj.^ Italiänisch / 5e/ö/- Vttd wie die Cronlem des Klettenkorffelsmit weißleibsarbi-
Teutsch/GriechischerSesel. sEnglisch/Harls»voort of gen Blüniicm / wann dieselben abfallen / so folget her-
Pcloponesus.^ Er ist aberP'loponesischet S.s'.lvon nach einbreitcr/nmder/gedoppelterSaamcn/der hat
vioscoriäs genant worden/Dieweil in er OrXLia der gerinasherumb ein Vmbleg/ vndist anzusehen wie cm
Landschafft Pelopanneso wachst/da jhn Olotcori«.! >- Schildt/ am Geschmackein wenig zanger / vnd eines
zum erstenmalgefüllten hat- lieblichenWurizgeriHs. Es wird auch dieses Kränk,
c» . >«> lein in Teutschtandin den Lustgärten gezielet/aber n»
Vondcr^Mr/Krast^./^ - der Provini; Franckreich wachset es häliffig/in den

genschafft des GriechlschcnScsels. Fruchrfeldern vnd neben den Strassen/wiewol Oio.
^SbejeugenOiofcoriäes, ^Ieiiu5vnd allerem- scoriöez schrM/ daßeSaiiffdcmBergAmanoin oer

tenLehrer/ daß der Ethiopi^sch S.sel/ deßaleichen Landschafft Cilicia wachse/ da er dieses Gewächs ohne
auch oerPeloponnesischoder Sesel ausGnechenland/ zweiffelzumerstenmal funden hat.
gleiche Krafft vnd Mucknng mit dem Marsilijchcn

Z Scftlgemein haben.Dieweilw»r dann auch keine wei« ^ II. CretischerSesel. LeleliOrericu?» II. ^
tere Erfahrung derselben haben/wollen wir «6 auch da-
bey bewenden lassen / vnd mag d«rowegen in Mangel
des einen/ der ander nüylich davor gebrauchet werden.
Was aber den ersten PeloponnesischmSesel anlan¬
gen thut / halte ich dafür / daß seine Kraffte vnd Wir-
ckung mehr Gcweinschafft haben mit der Thapsien-
wurtzel/ dann mit dem Sesel/ darvon wir anderswo
weiter handlen wollen.

Das VI. Kap.
Von dem Crmschen Sesel»

I. Crmscher Sesel. Telel, Lr«icum I-

>Es CrettschcnoderCandischenSesels/ha-
"c^iben wir heutiges Tages zwey Geschlecht/vn-

/angesehen daß Ototcoti<je5vnd andere alte
Lehrer nur ein Geschlecht beschrieben / vnd seynd aber
diese beyde Geschlecht nicht allein der Form vnd Ge-
stalt halben / sondern auch ihrer Krafft vnd Tugend
halben also gleich/daßkeines von dem andern mag ab¬
gesondert werden.

5, I. Da6erstvnHwahre8eleZi(!rencumOiolcori-»
G<">. " ^ >5,hat eine lange/weisse/diinnevnd zasclcchtige Wur-

yel.Das Krälltlein ist klein vnd staudechtig/rauch vnd
scharpff/ mitrunden Blättern/ dem Korbelkraut fast
gleich/ sind aber doch grosser vnd breiter/vnd nichtso
cieffzerkerfft.Der Stengel ist schmal vnd rauch/ nicht

I II. Das ander Geschlecht ist dem jeytgcmcldren al, n.
lerdingsgleich/ außgenommen daßesgrosservndlan.
ger.ist/dann die Stengel werden fast zwoer Llen lang/ ''
so seynd auch die Blätter langer / vnd geringSherumb
wie ein Sagen geke:fft/derSaamen ist oem vonzcn an
der Form/ Gestalt / Geruch vnd Geschmack durchaus
gleich. Es wächst von sich selbst in den obgemcldeten
Landschafften / vnd wird bey vns in den Garten gezie-
let. Dieses Gewächs habe ich zum aller erstenmal bey
dem Edlen Hern» ^okanni Lo^loco, zu Brüssel in
Braband/iii seinem henlichen Llistgarten gesehen.

VondcnNamtn des CrettschenSeselk.'attkö.
haben vielgelehrterMänner vnsere Beerwury/

lange Zeit vor da68eleli<lrericumgehgltcn/ wie
k schwerlichaber sie geittet/gibt dasLiecht/das jhnen n,in

mehrvnter dieAugen scheinet/ zu erkennen / welches
durch diese zwey Gewächs offenbar worden / also daß
wtrnu auch den wahren vndrechken8elelj Lrecicun»
der Alten haben.

I. DerCretische Seftl wird von Oio5cori6s vnd
andern Griechischen Aeryten/auffihre Spraach i'-s-

Aixsv. Vnd von dem >IjcancZlo, o^k><spgcnant.
Latemisch/l'orcj^Iium, Qorä^Iium, 8c5eli Lreri.
cum, 8eleli Lan^iacum, 8eleli Lilicium,
lum.Vnd von >iiczn6ro,0r<je!ium. ^Zeleli Lreri.
cum minus,L. L. Lsm. Lrsricum, l.ac.
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